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begonnene Ehrenbezeugung unterbleibt. Es war eben die Zeit von
Deutschlands tiefster Erniedrigung.

Wenig erbaut von seinen Erlebnissen auf dem Kongreß scheint
auch der König Jerome von Westfalen gewesen zu sein, der schon
nach sechstägigem Aufenthalte als erster Teilnehmer nach seiner
Residenz Kassel zurückreiste.

Schluß des Kongresses: Am 14. Oktober, an welchem Tage
zwei Jahre früher der von Jena herüberklingende Kanonendonner
die Gemüter der Erfurter mit bangen Atmungen erfüllt hatte,
endete der Kongreß. Unter großer militärischer Pracht verließ
zuerst Kaiser Alexander und dann Napoleon die Stadt. Am
nächsten Morgen folgte ihnen der König von Sachsen, dem bei der
Abreise militärische Ehren erwiesen wurden wie keinem anderen
der anwesenden Könige. Rasch zerstreuten sich die übrigen Kon¬
greßteilnehmer, so rasch, als die verfügbaren Beförderungsmittel
es zuließen. Man muß dabei bedenken, daß allein zur Beförde¬
rung Napoleons und seines Gesolges, welches in 3 Abteilungen
reiste, gegen 900 Postpserde erforderlich waren.

Napoleon teilte vor seiner Abreise kostbare Geschenke aus und
zeigte auch sonst seine gewohnte Freigebigkeit. So beschenkte er
bie Obermeister der Böttcherzunft, die am Tage vor seiner Ab¬
reise ihren künstlichen Reiftanz vor seiner Wohnung ausgeführt
hatte, mit 100 Louisdor. Kaiser Alexander ließ jedem Offizier
des französischen Gardebataillons einen Brillantring im Werte
von 3000 Frank überreichen. Auch die übrigen Herrscher kargten
nicht mit Ehrengeschenken.

Bedeutung für Erfurt: Für den gesunkenen Wohlstand der
Erfurter Bevölkerung war der Kongreß von günstiger Wirkung.
Es floß eine Menge Geld in die Stadt, denn Handel und Wan¬
del blühten. Von weither kamen Kaufleute, um aus dem Zu¬
sammenfluß so vieler vornehmer Personen Nutzen zu ziehen. Aus
den Dörfern der Umgegend wurden große Mengen von Lebens¬
mitteln in die Stadt gebracht und dort zu guten Preisen ver¬
kauft, so daß auch das platte Land seinen Vorteil hatte.

Außerdem erließ Napoleon mehrere wohlwollende Verfügun¬
gen zu Gunsten Erfurts. Der Stadt überwies er 5000 Frank zur
Bestreitung der Einquartierungskosten, 12 000 Frank für die Ar¬
men und der Universität eine jährliche Zuwendung von 4000 Fr.
ferner verfügte er, daß die Stadt von der Verpflegung der durch¬
marschierenden und in ihr eingelagerten Truppen fortan befreit
bleiben solle.

Mit diesen wohlwollenden Verfügungen erging es aber so
wie mit vielen anderen Anordnungen des Kaisers, da er sich um
ihre Vollstreckung nicht kümmerte.

Schon am 5. Dezember traf der Marschall Davoust, Herzog
von Auerftädt, in der Stadt ein und schlug mit einem bedeuten¬
den Gefolge für 3 Monate fein Hauptquartier in ihr auf. Damit


